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Jörg Ehrsam AG

Heizungen

Sanierungen

4466 Ormalingen
Telefon 061 9811916

Hasler + Reinle AG
Elektrotechnische Unternehmungen
4460 Gelterkinden � Bohnygasse 6

Tel. 061 985 95 95 � Fax 061 985 95 96
� � � � � �

� � � � � �

Laden und Büro: Atelier:
Hauptstrasse 1 Bielweg 20
4450 Sissach 4458 Eptingen
Telefon 061 971 46 95 Telefon 062 299 27 47
Telefax 061 971 47 35 Telefax 062 299 27 48

Vorhänge Teppiche Bodenbeläge Bettwaren

C H R Ü Z M A T T - T E P P I C H M Ä R T

Storenbau

� Reparaturen
� Service und Neuanfertigungen

4452 Itingen
Tel. 061 971 48 03  •  Fax 061 971 48 71

Walter Weber AG
� Heizung
� Lüftung
� Ölfeuerung

Poststrasse 10, Telefon 061 985 98 78
4460 Gelterkinden Fax 061 985 98 70

Pikett-S
ervice

H
SCHREINEREI HEMMIG • 4460 GELTERKINDEN • TEL./FAX 061/ 981 11 27

Ordnung mit System.

5 bis 30x schneller surfen
mit ADSL 061 985 97 97

ELEKTRO / TELEMATIK
4466 ORMALINGEN – Tel. 061 985 97 97

«Wir sorgen für den richtigen Anschluss»

4448 LÄUFELFINGEN 
Hauptstrasse 42

PARKETT
TREPPENBAU
BEDACHUNGEN
ALTBAUSANIERUNGEN

Telefon 062 299 11 24
Telefax 062 299 23 84

Publicitas AG
Hauptstrasse 42 
4450 Sissach,
Telefon 061 971 71 31

Teppiche / Vorhänge / Pergo-Parkett

Eggweg 7 • 4466 Ormalingen
Telefon Privat 061 981 42 06

Telefon/Fax Lager 061 981 67 67

Adolf Pichler

Spenglerei
Sanitäre Anlagen

Ihr Spezialist für neue
Bäder und Duschen

4497 Rünenberg
Telefon 061 981 21 59

Heinz Bitterlin AG

H. und G. Hodel, Bützenenweg 19, 4450 Sissach
Telefon 061 97115 71, Telefax 061 971 15 81

Für sämtliche
Malerarbeiten

SPESAN AG
Ormalingen • Telefon 061 981 28 56

Matthias Sutter

Sanitäre Anlagen
Boilerreinigungen
Reparaturen
Neu- und Umbauten

Notfall
Telefon 079 241 64 84

Chapfweg 5 • 4460 Gelterkinden

Telefon 061 985 95 66
Telefax 061 985 95 67

E-Mail: impulsschliess@tiscali.ch
www.impulsschliess.ch

Ihr Berater 
für Inserate 

in der Volksstimme 
und in jeder 

anderen Zeitung

Heuberger
4460 GELTERKINDEN

Spenglerei – Sanitäre Anlagen
Testen Sie unsere Stärken in:

Tel. 061 981 35 18   Fax 061 981 35 14

Neubauten

Umbauten

Servi
cearbeite

n

Flachdächer

Buchs Wintergärten
+ Metallbau AG
Geissbrunnen 47
4457 Diegten
Telefon 061 971 76 66
Telefax 061 971 76 67
www.wintergarten-buchs.ch
info@wintergarten-buchs.ch

Architektur, Planung, 
Herstellung und Montage

Wintergärten
Verglaste Wohnräume
Sonnenschutz-Systeme
Allgemeine Metallbauarbeiten

15 Jahre
1986–2001

c m y k
c m y k

c m y kc m y k

Wir sind Ihr Partner…

und lösen alle Ihre Heizungsprobleme nach modernen und
energiesparenden Erkenntnissen. Fragen Sie uns, wenn Sie
Ihr Energieproblem nicht dem Zufall überlassen wollen.
Unser technisches Personal berät Sie gerne und kostenlos.

Heizungen • Lüftungen • Alternative Energien

A. Rutschmann AG
www.rutschmann-sissach.ch

Margarethenstrasse 11 Tel. 061 971 13 84
4450 Sissach Fax 061 971 13 91

GRIEDER
INNENAUSBAU
SISSACH

Ausführung von: 
– Mass-Schränken
– Naturholz-Schränken
– allgemeinen Schreinerarbeiten
– Brandfall-gesteuerten Türen
– Unterhaltsarbeiten

G. + H. Grieder AG
Hauptstrasse 66 Tel. 061 971 39 21
4450 Sissach Fax 061 971 75 75

W. Grieder AG, Bettwaren, Sissach

Gönnen Sie sich einen besseren Schlaf!
sb. Privilège ist nicht nur der Name

einer neuen Matratze, sondern ein Ver-
sprechen an die Nacht. «Wenn es um einen
gesunden Schlaf geht, so sollte man keine
Abstriche machen», rät der Fachmann 
Stefan Häfelfinger vom Bettwaren-Fach-
geschäft W. Grieder AG in Sissach. Privilège
ist ein Produkt, das höchsten Ansprüchen
genügt. Exklusivität, Wohlbefinden, ein
Hauch von Luxus hält so Einzug ins Schlaf-
zimmer. 

Die Matratze kommt aus dem Hau-
se des bekannten Matratzen-Herstel-
lers Bico. Die grösste Innovation ist die
Technologie des Matratzenkerns. Verti-
kale Lagen aus Kunststoffschäumen 
stützen das Körpergewicht des Schlafen-
den von Kopf bis Fuss, über die Hals-,
Schulter- und Lendenwirbel bis zur Ge-
sässzone. Alle Partien des Körpers erhal-
ten den nötigen Halt, woraus ein fast
schwebendes Gefühl der Entspannung
resultiert.

Dies bedeutet mehr Komfort. Aber das
ist noch nicht alles. Denn für Leute mit

Metzgerei
Häring, Sissach
Gluschtige Spezialitäten beim Dorf-
metzger in Ihrer Nähe.

Zunzgerstr. 8
4450 Sissach
Telefon/Fax 
061 971 12 56

Mit Fleisch aus der Region

Mit einem Inserat 

auf dieser Seite 

erreichen Sie 

über 18 000 Leser

im 

oberen Baselbiet.

Hauptstrasse 76, 4450 Sissach
Telefon 061 971 11 60, Fax 061 971 12 03

Walter 
Gunzenhauser

VÖLLMIN
LANDTECHNIK AG

4466 Ormalingen
Telefon 061 985 86 66

www.voellmin-landtechnik.ch

Landmaschinen – Maschinenbau

AUTOANHÄNGER
Gesamtgewicht 750 bis 3500 kg

Diverse Grössen an Lager
Ausstellung Hemmikerstr. 51

Schützen 
Sie sich 
jetzt 
vor 
schlechten
Bakterien.

Gewerbestrasse 5
4450 Sissach
Telefon 061 971 57 55
Telefax 061 971 71 70
info@spowema.ch
www.ionair.ch

Vertrieb Deutschschschweiz und Tesssin

Das Beste für Ihre Gäste

Der Party-
service
für jeden Anlass.

Werkstätte für feine Bettwaren, Polstermöbel,
Vorhänge, Bodenbeläge, Teppiche, Lederwaren

Beschattungssysteme innen und aussen.

Sattlerei /Innenausstattungen
Diegten, Telefon 061 971 22 52

4450 Sissach ✆ 061 973 95 95
4460 Gelterkinden ✆ 061 981 19 61

Pasacal Benz

Der Technik

immer einen

Schritt

voraus.

Fairness?
Zum Artikel «Nussbaumer in den Gemein-
derat» (vgl. «Volksstimme» vom 16. März,
Seite 3).

Heisst Fairness die Anschwärzung
von unbescholtenen Bürgern nach
einer Gemeindeversammlung beim
Arbeitgeber (so mir geschehen in
Thürnen)? Heisst Fairness, Mit-
glieder der politischen Gegenseite
öffentlich und unbegründet zu dif-
famieren und damit gleich den
Arbeitgeber anzugreifen? Heisst
Fairness die Verdrehung von Tat-
sachen, so dass es ins  eigene 
Konzept passt? Falls dies die Defi-
nition von Fairness ist, was be-
zweckt die Bürgerliche Vereinigung
Thürnen mit ihrer neusten Veröf-
fentlichung?
Tatsache ist: Eugen Nussbaumer
gehört seit dem 1. Februar 2004
dem Gemeinderat an und ist
unter anderem zuständig für das
Gesundheits- und Sozialwesen,
aber nicht für den Bereich Hoch-
bau und Raumplanung. Will er
etwa das Departement wechseln,
noch bevor er richtig eingearbeitet
ist? Auch Eugen Nussbaumer
arbeitet im öffentlichen Dienst,
verfügt über ein entsprechendes
Beziehungsnetz und ist demzu-
folge, gemäss Definition der Bür-
gerlichen Vereinigung Thürnen,
nicht unabhängig. Jede Person,
die sich für eine Wiederwahl zur
Verfügung stellt, muss sich be-
wusst sein, dass sie (auch nach
kurzem Einsatz) wieder abge-

wählt werden kann. Gemäss
öffentlichen Aussagen von Eugen
Nussbaumer wäre er nicht 
frustriert, wenn er am 21. März
nicht wiedergewählt würde und 
müsste sich auch nicht als 
Lückenbüsser vorkommen. Wer
weiss, vielleicht wäre es ihm bei
einer Nichtwiederwahl wohler.
Wichtig für die Gemeinde Thür-
nen ist ein Fachmann für das Bau-
wesen im Gemeinderat. Fachwis-
sen und Beziehungen in diesem
Bereich sparen der Gemeinde viel
Geld. Ein gutes Beziehungsnetz 
ist nicht gleich Abhängigkeit. 
Deshalb wähle ich Bruno Schmid
am 21. März mit voller Überzeu-
gung zum Wohl der Gemeinde
Thürnen.

Ursula Born Flückiger, 
Thürnen

Tenniken – Überbauung
Hofmatt – 
Referendums-Abstimmung
An der Gemeindeversammlung
vom 18. November des vergange-
nen Jahres hat auch in geheimer
Abstimmung eine Mehrheit der
anwesenden Stimmbürgerschaft
die beiden, mit dem Projekt ver-
knüpften, Vorlagen gutgeheissen.
In der Folge wurde das Referen-
dum ergriffen; über das nun am
21. März befunden werden kann.
Allen Haushalten sind umfang-
reiche Unterlagen und Informa-
tionsblätter von Einzelpersonen

und einem weiteren «Unterstüt-
zungs-Komitee» zur bevorstehen-
den Abstimmung zugegangen.
Auf diesen Grundlagen lässt sich
der Sachverhalt wie folgt kom-
mentieren:
1. Der Gemeinderat kann anhand
einer lückenlosen Chronologie auf-
zeigen, wer wann welche Initia-
tive ergriffen hat.
2. Seine jetzige Darstellung deckt
sich mit den am 18. November
gemachten Aussagen.
3. Bis anhin konnte diese Dar-
stellung von anderer Seite nicht
widerlegt werden.
4. Unbestreitbar hatten alle direkt
Involvierten und die Stimmbür-
gerschaft seit Beginn Gelegenheit
zur Mitwirkung.
5. Ob das vorliegende Projekt zu
teuer sei, wird von seinen Gegnern
behauptet, aber nicht konkret be-
legt.
6. Die – seit Anbeginn involvier-
te – Landwirtschaftliche Genos-
senschaft und das Referendums-
komitee haben jetzt keine kon-
kreten Alternativen anzubieten.
7. Auf ihrem Grund und Boden ist
die Landwirtschaftliche Genos-
senschaft in den Möglichkeiten ein-
geschränkt, wenn ihr an einem
langfristigen Werterhalt der Lie-
genschaft tatsächlich gelegen ist. 
8. Sollte ihr ernsthaft auch an der
sozio/kulturellen/historischen Be-
deutung der Hofmatt gelegen sein,
ist sie wahrscheinlich auf Koope-

ration mit den Anrainern ange-
wiesen.
9. Es ist offen, ob die beiden pri-
vaten, jetzt involvierten Landbe-
sitzer, bei einer Ablehnung nicht
private Ziele verfolgen werden. 
10. Träfe Letzteres ein, verliert die
Gemeinde und die Landwirt-
schaftliche Genossenschaft min-
destens vorerst jegliche Einfluss-
möglichkeit.
11. Die ansonsten immer bemühte
«volkswirtschaftliche Bedeutung»
für das regional ansässige Bau-
gewerbe – in dem auch Tenniker
ihr tägliches Brot verdienen – wird
von den Gegnern nicht angespro-
chen. Kritisiert wird lediglich die
Auswahl der verantwortlichen Ar-
chitekten.
Klar widersprochen werden muss
der – wohl nicht zu Ende gedach-
ten – Meinung, es sei nicht Sache
der Gemeinde, sich um die Rah-
menbedingungen des ortsansäs-
sigen Gewerbes (Dorfladen) zu
kümmern. Nachfragen in Gemein-
den – auch kleineren als der uns-
rigen – würden ergeben, dass es
Gemeindebehörden und Steuer-
zahler nach ihrem kommunalen
«Lädelisterben» sehr oft bitter be-
reuten, nichts zum Strukturerhalt
beigetragen zu haben.
Auch wenn es nur noch symbolisch
Sinn macht; den beiden Vorlagen
des Gemeinderates muss zuge-
stimmt werden, wenn man mit
etwas Weitsicht nicht nur an lieb-

lichen alten Häusern, sondern auch
an alten und jungen Menschen
interessiert ist; an Tennikerinnen
und Tennikern, die in diesem Dörf-
lein wohnen, einkaufen und viel-
leicht sogar arbeiten können.

Michael Hunziker, 
Tenniken

Ehrenrettung 
für den Borkenkäfer
Zum Artikel «Borkenkäfer machen keine Win-
terpause» (vgl. «Volksstimme» vom Donners-
tag, 11. März, Seite 1).

Regelmässig werden wir darüber
belehrt, wie frevlerisch sich der Bor-
kenkäfer durch unsere geliebten,
ohnehin gestressten Wälder frisst.
Der kleine Kerl gibt ein ideales
Feindbild ab: Er ist ein Böser, kann
mit fleissiger Arbeit bekämpft
werden und bringt (oder brachte
bisher) erst noch ein paar Fran-
ken in die darbenden Forstkassen.
Einige Tatsachen werden aller-
dings oft übersehen: Die einzige
wirtschaftlich bedeutende Bor-
kenkäfer-Art, der Buchdrucker,
befällt fast ausschliesslich Fich-

ten. Diese Baumart ist in den Vor-
alpen und Alpen, aber nicht bei
uns heimisch. Vom Borkenkäfer-
Problem sind bei uns also prak-
tisch nur (angepflanzte) Waldbe-
stände betroffen, die naturfern
sind. Diese Bestände sind Rest-
posten aus einer Zeit, als die Fichte
auch bei uns aus wirtschaftlichen
Gründen stark gefördert wurde.
Jeder moderne Förster strebt heu-
te bei uns einen standortheimi-
schen Waldbestand mit sehr ho-
hem Laubholzanteil an. Dabei
«hilft» ihm der Borkenkäfer. 
Der Borkenkäfer befällt in der Regel
nur geschwächte, angeschlagene
Bäume. Nur unter sehr günstigen
Bedingungen kommt es zu star-
ken Vermehrungen und in der Folge
auch zum Befall (scheinbar) ge-
sunder Bäume. Diese Bedingun-
gen waren im vergangenen Jahr
durch die grosse Trockenheit er-
füllt. Auf jede Massenvermehrung
von Borkenkäfern folgt auch eine
starke Vermehrung seiner natür-
lichen Feinde.  Das «Problem» ist
also vorübergehender Natur. 

In den Kantonen Bern und Luzern
gibt es weite Gebiete, die von Natur
aus mit Fichtenwäldern bestan-
den sind. Die beiden Kantone haben
im Umgang mit dem Borkenkäfer
im vergangen Jahr unterschiedli-
che Strategien verfolgt. Bern hat
mit staatlichem Millionenaufwand
die Käfer bekämpft, in Luzern wur-
de praktisch nicht subventioniert.
Die Resultate unterscheiden sich
nur in einem Punkt: Der Kanton
Bern hat jetzt ein paar Millionen
Franken weniger in der Kasse als
die Luzerner Nachbarn. Die Fich-
tenwälder sehen hüben und drü-
ben gleich aus. Und schliesslich:
Der Borkenkäfer gehört zum 
Ökosystem Wald ebenso wie der
Schwarzspecht, das Reh oder die
Wildsau.
Auf den Wald kommen heute
echte Bedrohungen zu: In Bun-
desbern ist eine Revision des
Waldgesetzes im politischen Brut-
kasten, die auch den Schweizer
Wald fit machen will für den welt-
weiten Konkurrenzkampf. Das
heisst Technisierung, Kahlschläge

und neue Fichtenplantagen.
Natur- und Erholungswert des
Waldes blieben auf der Strecke.
Ich hoffe,  die aktiven Forstleute
bekämpfen diese Gefahr in den
kommenden Jahren mit noch
mehr Einsatz als den Borken-
käfer. Grund genug hätten sie:
Borki kostet uns ein paar Fich-
ten. Die neue Waldpolitik kos-
tet uns den naturnahen Wald-
bau – und die Arbeitsplätze der
Forstleute, die ihn bisher umge-
setzt haben. 

Rico Kessler, Rünenberg

Moralisierender Bericht
Zum Artikel «Papa, de schnuurt jo numme»
(«Volksstimme» vom Dienstag, 9. März, 
Seite 5).

Zum Artikel von Patrick Moser über
den ausserordentlichen SP-Par-
teitag möchte ich anmerken, dass
er mich nicht gerade aus den
Socken gerissen hat – im Gegen-
teil: Er wirkt ziemlich von oben
herab geschrieben. Wenn er sich
provokativ fragt, was die «Chefin
eigentlich so gemacht hat», dann

darf ich darauf hinweisen, dass
er die Antwort am Parteitag
selbst mitbekommen hätte. Sie
ist immerhin die Präsidentin, die
nach der grossen Zerstrittenheit
der Partei (übrigens ein grosses
Fressen für die Medien) wieder
für Einigkeit gesorgt hat, was ja
scheinbar auch nicht recht ist,
Hauptsache man hat etwas zu
kritisieren.
Und wenn Patrick Moser dann
die Panne beim Stimmzettel-Aus-
teilen als Tauerspiel der sowieso
schon chaotischen Sozialdemo-
kraten bezeichnet, dann weiss
ich auch nicht (ist ja schliess-
lich nicht wahnsinnig schlimm).
Und dass sich sein Sohn noch
nicht allzu fest für Politik inter-
essiert, dürfte wohl eher an sei-
nem Alter, als an der grossen
Langeweile des Parteitages lie-
gen.
Es ist auch allgemein bekannt, dass
solche Veranstaltungen nicht zu
den spannendsten gehören, da
braucht es nicht so ein moralisie-
render Zeitungsbericht. Ich war ja
selbst anwesend und kann sagen,
dass sich die Spannung vor allem
im einzelnen Gespräch mit den so
vielen anwesenden (prominen-
ten) Genossinnen und Genossen fin-
det, dafür kommen ja auch die
meisten – und nicht unbedingt nur,
um das Lächeln von Micheline
Calmy-Rey zu sehen. Der Artikel
hat micht wirklich etwas genervt.

Reto Wyss, Zunzgen

Jubilarenkonzert im Altersheim Mülimatt in Sissach

Betagten Freude bereiten
Mit einem beschwingten Kon-
zert aus Marsch- und Volksmu-
sik erfreute der Musikverein 
Sissach unter der Leitung von
Clemens Schmid die Heimbe-
wohner im Mülimatt.

hp. Das Konzert galt vor al-
lem betagten Personen mit einem
hohen runden Geburtstag, die im
Heim oder in Sissach wohnhaft
sind. Durch das Programm führte
Ueli Oberli, der zu jedem der vier
Jubilare etwas Passendes zu be-
richten hatte. Die älteste Jubila-
rin war Marie Wirz mit 95 Jahren
und seit langem in Sissach wohn-
haft, gefolgt von Michal Janosovic,
aus Tschechien stammend und
demnächst 90 Jahre alt. Auch zwei
noch rüstige Siebziger waren da-
bei, so Ernst Bösiger, der lang-
jährige Präsident und neuerdings
Ehrenpräsident des Gartenbau-
vereins Sissach, sowie der an der
Hauptstrasse wohnhafte Heinz
Schaub. Alle Geehrten wurden mit
Blumen beschenkt.

Der Musikverein umrahmte
den Anlass mit mehreren dazu
passenden Kompositionen, vom
«Rumisberger-Marsch» über
«Yachty-Sax» mit Karin Gunzen-
hauser am Saxophon, dem «Ge-
burtstag-Marsch» oder dem

Trompetensolo von Brigitte Blapp
bei der Melodie «Der Schreck».
Auf vielseitigen Wunsch war na-
türlich der «Baselbieter-Marsch»
als Abschluss nicht zu umgehen.
Anschliessend trafen sich die Ge-
ehrten, Heimbewohner und Mu-

sikanten im Parterre zum Apéro.
Es ist geplant, diese Art Jubila-
renkonzert von Zeit zu Zeit zu 
wiederholen, denn vor allem die
Heimbewohner zeigten sichtlich
Freude an den dargebotenen Me-
lodien.

Karin Gunzenhauser begeisterte am Saxophon. Bild Hans Plattner

Optimale 
Unterlage:

Besserer
Schlaf in der

Nacht be-
deutet mehr

Lebensqualität
am Tag.

Bild zvg

Rückenproblemen kann die bessere Lage-
rung während der Nachtruhe eine markante
Steigerung der Schlaf- und damit der Le-
bensqualität bedeuten. Durch den Einsatz
einer neuen microfeinen Oberflächenpro-
filierung ist zudem eine optimale Luftzir-
kulation zwischen Körper und Unterlage 
gewährleistet, was ebenfalls zu mehr Wohl-
befinden beiträgt.

Und das ist noch immer nicht alles:
Denn die Matratze bietet auch punkto Unter-
halt und Handhabung Neuartiges. So ist

es beispielsweise nicht mehr notwendig,
die Matratze zu wenden.

Seit Frühling 2004 ist das Produkt auf
dem Markt. Erstmals einem breiten Publi-
kum vorgestellt wurde die Matratze an der
diesjährigen Muba. Wer sich selbst von den
Vorzügen des neuen Schlafgerätes über-
zeugen will, für den lohnt sich ein Besuch
der Ausstellungsräume von W. Grieder AG
in Sissach. Dort kann man die neuartige
Matratze betrachten, berühren und natür-
lich auch gleich ausprobieren.

Juerg
Hervorheben


